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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Zur Ausstellung eines Ersatzlandsturmbataillons
haben sich zu stellen am SamStag,  den 12. Septbr .,
Dorm. 8 Uhr , auf dem Luisenplatz in Wiesbaden

1. Freiwillige Unteroffiziere und Mannschaften der In¬
fanterie . Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger
des ausgebildeten Landsturms aller Jahresklassen,

2.  Die Mannschaften des ausgebildeten Landsturms
und zwar Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal,
Krankenträger , Waffenmeistergehilfen der Jahres¬
klassen 1900, 1899, 1898 , 1897, 1896, 1895, 1894
und 1893.

Es haben sich auch diejenigen Mannschaften einzu¬
finden, welcke bei der Gestellung am 17. August in die
Listen eingetragen worden sind.

Wiesbaden , den 8. Sept . 1914.
Bezirkskommando.

Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.

Wiesbaden , den 7. Sept . 1914.
Der Regierungs -Präsident.

I . V. : v. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Erbeuheim , den 9. Sept . 1914.

Der Bürgermeister:
_ Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 10. Sept . 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Die Uuterstlltzungsgelder für die bedürftigen Faun¬

en der zum Heere Einberufenen werden morgen Frei¬
ing, den 11. d. Mts ., vorm , von 9—11 Uhr auf hiesiger
Bürgermeisterei ausbezahlt.

Erbeuheim , den 10. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

._ _ _ Merten. _
Bekanntmachung.

Betrifft: den Bezug von bayrischen Zugochsen.
» . Da es voraussichtlich nicht gelingen wird, auch nur einen kleinen
ieil der bestellten Dänischen Pferde zu ermitteln, hat die Landwirt-
tthaftskammerals Ersatz den Bezug von Zugochsen zu vermitteln
«ersucht. Der Landwirtschatzskammersind etwa 200 Stück Zugochsen
"n Lebendgewicht von 13—16 Ztr. zum Preise von 50—55 Mark
*kvend Gewicht angeboten.
ft Die Verkäufer wollen die Zugkestigkeit garantieren. Die be-
liellten Tiere müssen nach dem Eintreffen sofort bezahlt werden. Die
-̂andwirtschaftskammervermittelt den Bezug der Ochsen; die Bestell¬

ungen sind an mich einzureichen und zwar unter Einhaltung nach-
»ehender Form:

»Der Unterzeichnete bestellt. . . Zuchochsen und erkennt
die von der Landwirtschaftskammer mit den Verkäufern
vereinbarten Bedingungen auch für sich als verbindlich an",

i* Die Herren Bürgermeister und die Vorstandsmitglieder ersuche
N. den Landwirten Vorstehendes bekannt zu geben und etwaige
Bestellungen baldigst an mich einzusenden.

Biebrich, 5. September 1914.
Der Borsitzenbe des 13. landw. BezirksvereinS.

gez.: Vollmer.

Versammlung im 13, landw. Bezirksnerein.
C S. den 13. Septemberd. I ., nachmittags3-/2 Uhr,
findetm Prbenheim im Gasthaus „zum Schwanen" (Besitzer Hch.
Merten) eine Versammlungdes 13. landw. Bezirksvereinsstatt.
Der Versammlung geht um 2x/a Uhr eine Sitzung des Vorstandesvoraus.

Gegenstand der Versammlung ist die durch den Krieg be¬
dingte Lage der Landwirtschaft und die hiermit im Zu¬
sammenhänge stehenden technischen und wirtschaftlichenFragen.

gegeben̂ ^ esordnung wird zu Beginn der Versammlung bekannt
Die Mitglieder des Vereins, insbesondere die Vorstandsmit¬

glieder, sowie alle Landwirte und Freunde der Landwirtschaft wer-
den zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Biebricha. Rh., den 5. September 1914.
Der. Vorsitzende des 13. landw. Bezirksvereins.

__ gez. Vollmer. _
Bekanntmachung.

Die Kommandantur Mainz teilt mit , daß der Schieß¬
platz bei Rambach in der Zeit vom 10. bis einschl. 22.
o. Mts . zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird.

Es wird jeden Tag von 9 Uhr vormittags bis zum
Dunkelwerden geschossen(ausschl . Sonntag . 13. d. Mts .)

Erbenheim , den 7. Sept . 1914.
Der Bürgermeister.

_ Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 8. Sept . 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige Kriegs¬

lage hebe ich das am 2. Mob .-Tag erlassene Ausfuhr¬
verbot , und in Verbindung hiermit auch die Bekannt¬
machung über die Höchstpreise vom 25. v. M . auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen für:  Benzin.
Benzol und sonstige leicht siedende Petroleum - und
Teeröl -Destilate.

Mainz , 7. Sept . 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Kathen,
General der Infanterie.

den Rest stehen besondere Deckungsmittel zur Verfüg¬
ung , welche zur Zeit etwa I2 1/ i °f 0 der gesamten Prü-
mienreserve betragen . Es ist damit zu rechnen, daß die
volle Versicherungssumme ausbezahlt wird.

m ,.® *n , ^ va ^ nru J an  die deutschen Frauen.
®er Nationale Frauendienst erläßt im Auftrag von 82
Frauenvereinen nachstehenden Aufruf : Die große Zeit

^nt uns mit gewaltiger Stimme zu wahrer schlichter
™ ;. Deutsche Frauen ! Kehret darum zurück zu fein-
suhllgem bescheidenem Wesen I Weg mit Eitelkeit und
Putzsucht und dem Auswuchs französischer Halbwelt.

x cvtr? Eurem Benehmen jene Würde , die bei Freund
und Feind Achtung gebieten muß . Laßt uns den Puls-
MZ d« gewaltigen Zeit fühlen und stolze Deutsche

* Teure Zugochsen.  Ein gesuchter Artikel sind
zurzeit die starken Zugochsen, die jetzt vielfach die Stelle
der für den Krieg ausgehobenen Pferde ausfüllen müssen.
Die Preise sind bei der starken Nachfrage außerordent-
ft'L .Mch- So wurden einem Landwirte für ein Paar
Ochsen 1460 Mark bezahlt , obwohl die Tiere nicht im
geringsten gemästet waren . An manchen Plätzen stieg
der Preis gar bis auf 1600 Mark per Paar.

* Der größte Soldat.  Wohl der größt -,§ .- ldat
des deutschen Heeres ist dieser Tage in Niede "̂ ^
ausgehoben worden . Es ist ein Student der Philologie
AfiffZikrmann aus Schwarzenried . Bei einem Alter von
23 Jahren ist er 2,13 Meter groß . Der Riese aus dem
bayrischen Wald ist zur Artillerie gekommen.

„ Der neue Kommandant von Mainz.  An
Stelle des zu den Truppen berufenen früher -n Gouver¬
neurs , General der Infanterie Exz. von Kathen , wurde
General der Artillerie Exz. v. Bücking zum Gouverneur
von Mainz ernannt.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 10. : „Der Evangelimann ". Ans. 7 Uhr.
Freitag , 11. : Volks-Vorstellung (Volkspreise). „Colberg ".

Ans. 7 Uhr.
Samstag , 12. : „Der fliegende Holländer ". Ans . 7 Uhr.

Bekanntmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen

^Nen — soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouver-
^Ments der Festung Mainz gehören — wird nachstehen-

vom Gouvernement erlassener Befehl zur öffentlichen
Kenntnis gebracht:

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen
täglich gründlich zu reinigen . Die Straßensenkkasten
sind täglich zu desinfizieren,

ch Die Abort - und Pissoiranlagen , sowie die Jauche¬
gruben und sonstige zur Ablagerung von Unrat
dienenden Anlagen sind wöchentlich mindestens ein-

x Mal gründlich zu desinfizieren , bei Bedarf öfters.
9 In Gemeinden , in denen HauSmüll aus den Hof¬

reiten abgefahren wird , hat dies wöchentlich minde¬
stens einmal zu geschehen. Eine Aufspeicherung ist
nicht statthaft . In Hofreiten , in denen eine Auf¬
speicherung für landwirtschaftliche Zwecke geschehen
Muß, hat die Behandlung des Mülls , wie bei t>)

. ongeordnet , zu erfolgen.
> Dm Hausbesitzern ist zur Auflage zu machen, ihre

Höfe, namentlich die Rinnen , stets in sauberem Zu-
stände zu erhalten.

> Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben auf
die Felder hat in geschlossenenFässern zu geschehen.
Wird der Inhalt in Kübeln fortgebracht , so ist er

j. Suzudecken und vorher zu desinfizieren.
’ Die angeordneten Desinfektionen sind mittelst Kalk¬

milch vorzunehmen . Die Beschaffung des erforder¬
lichen Kalkes erfolgt zweckmäßig durch die Gemeinden.

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden mit

Lokales und aus der Nähe.
Krbenkrim , 10. September 19.14.

' Auskunftstelle für im Felde stehende
nassaui sche Krieger.  Die Auskunftstelle verfolgt
m erster Linie den Zweck, Beruhigung in das Publikum
zu bringen und zwar durch die Mitteilung , daß den
nassauischen Regimentern ungehörige Krieger an bestimm¬
ten Tagen gesund und wohlauf gesehen sind. Es liegen
z. Zt . eine große Anzahl derartiger Meldungen von
anderen Soldaten vor . Die Namen der gesund gemel- /
beten sind aber vielfach nicht so genau .' daß die Be¬
treffenden genau bestimmt werden könnten . Der Truppen¬
teil ist fast immer richtig angegeben und so wäre eS
der Auskunftstelle ein leichtes, die Persönlichkeit genau
festzustellen und an die Angehörigen Mitteilung zu
machen, wenn diese nicht selbst noch immer die Anmeld¬
ung zu den Listen der Auskunftsstelle versäumten . Es
ergeht deshalb nochmals dringend die Aufforderung an
jeden, der Angehörige im Feld hat , in Wiesbaven , Fried-
richstraße 36, unter genauer Angabe des Truppenteils
zu den Listen anzumelden . Die ' Einrichtung kann nur
voll wirken, wenn ihr eigenes Material vollständig ist.
Sollte die Anmelduug schriftlich erfolgen , so darf nicht
vergessen werden, anzugeben , wohin eine eintreffende
Mitteilung gerichtet werden soll.

— Allgemeiner Deutscher Versi cherungs»
verein  a . G . in Stuttgart . Wie bereits erwähnt , sind
die Bedingungen der Lebensversicherungs -Gesellschaften
bezüglich der sogenannten Kriegsversicherung außerordent¬
lich verschieden. Beim Stuttgarter Versicherungs -Verein
ist die Kriegsgefahr ohne weiteres , d. h. ohne besonderen
Antrag und ohne besondere Prämie in die Versicherung
eingeschlossen. Der Einschluß ist zwar nach den Beding¬
ungen , wie fast überall , davon abhängig , daß die Ver¬
sicherung am ersten Mobilmachungstag mindestens einen
Monat bestanden hat ; der Vorstand hat aber diese
Sperrfrist alsbald aufgehoben . Im KriegSsterbefall
wird nun zunächst die Prämienreserve ausbezahlt , für

"Wiesbaden, 10. Sept . Fünfzehn Leute von
der hiesigen Samtattzkolonne sind gestern nach ihrer Ein-
kleidung in Frankfurt in die Schlachtlinie abgegangen,

Dienst in den Feldlazaretten der deutsch-fran-
zostsch-belgischen Grenze Verwendung zu finden . Die
Einberufung weiterer Mannschaften zu demselben Hweck
steht bevor . "

— Mainz,  9 . Sept . In der letzten Stadtverord¬
netensitzung wurden 100.000  Mark für die Kriegskredit-
saift bewilligt , nachdem sich die Versammlung einstimmig
für die Herabsetzung d«S Geschäftsanteils auf 126 Mark
und der Haftsumme von 1000  auf 600 Mark ausge¬
sprochen hatte . Zur Beschäftigung von Arbeitslosen
wurden 60,000 Mark bewilligt . Um die zur Fahne ein-
berufenen städtischen Angestellten in den hessischen Kriegs¬
versicherungen aufnehmen zu lassen, wurden 3630 Mark
bereitgestellt. Zur Unterstützung der Ostpreußen geneh¬
migten die Stadtverordneten eine Stiftung von 10,000Mark . ” .

— Mainz,  9 . Septbr . Die beiden Bürgermeister
von Mainz , Oberbürgermeister Dr . Göttelmann und
Bürgermeister Baurat Kuhn , mußten ihre beiden Söhne
au , dem Felde der Ehre lassen.
. ,21 11̂ 60 (1) , 9. Sept . Das zur Zeit unbewohnte
Hauplwirtschaftsgebäude des bekannten Auerbucher
Schlosses ist heute niedergebrannt . Man verniutet
Brandstiftung.
s, "Allein,  9 . Septbr . Beim Baden in
der Lahn ist die 20  Jahre alte Eleonore Nottermann
von hier ertrunken.

Schohheff
z*T̂ e* *■«***•• Gesicht, rosiges,

futfcedfnsches Aussehen und ein blendend
scaCner Teint. - Allee dies erzeugt die echte

Sfeckenpfentädfe
M (Liliemnilch - Cream) rote und spröde Heut weil)
■»4 auuMtwtich . :: :: Tub« 60 Pä*.



forderting und Prügel.
Unsere Gegner bildeten sich ein, cs würde bei uns

dlit demselben faulen Wasser gekocht, wie bei ihnen.
Tie Niederlage im Kriege ist die Strafe für die

Dummheit . Wer einen stärkeren Gegner zum Kampfe
heraus fordert, hat die Prügel verdient ; er durfte den
Gegner nicht unterschätzen und sich selbst nicht überschä¬
tzen. Irren ist menschlich, aber unsere Gegner haben
von diesem unveräußerlichen Menschenrecht doch einen
etloas ausschweifenden Gebrauch gemacht. Sie waren
stets im falschen Bilde, folvohl über die politischen Ber-
hältnisse (Spekulation auf Süddeutsche, Sozialdemokra¬
ten nsw.), als über die militärischen Verhältnisse.

In letzterer Hinsicht ist es ja besonders bezeichnend,
daß unsere Gegner nichts gewußt haben von den ge¬
waltigen Belagerungsgeschützen, die wir besitzen. Hau¬
bitzen von 42-Zentimeter Rohrdurchmesser sind doch keine
Stecknadeln. Aber Iveder die vielen Spione , die Mi-
litärattachees noch die Tagelohn- und Gentlcmen-Spione
haben von dem Vorhandensein dieses alle Festungswerke
illusorisch machenden Geschützparkes eher etloas erfahren,
als bis die Lütticher Forts in Trümmer lagen. Tie
entscheidenden Männer in Paris , Petersburg und Lon¬
don scheinen in ihrer Kenntnis der deutschen Wehrkraft
auf dentselben Standpunkte stehen geblieben zu fein, den
ihre Schriftsteller nach den Ereignissen iin Balkankriege
so behaglich vertraten : die ganzen Kruppschen Geschütze
sollten nichts taugen , und obendrein sollten der preußi¬
sche Drill , die preußische Taktik, die preußische Stra¬
tegie als leistungsunfähig erwiesen worden sein, weil die
türkische Armee keinen rechten Gebrauch davon zu ma¬
chen verstand: Wir haben damals über solche Jrrtümer
und Trugschlüsse den Kopf geschüttelt ; aber loer konnte
ahnen, daß derartige Dummheiten einen entscheidenden
Einfluß auf die Weltgeschichte haben könnten!

Man hat uns ausspioniert nach allen Regeln der
Kunst, aber man hat uns nicht kennen gelernt. Es
ist die alte Geschichte von 1870: die Hasser und Nei¬
der haben kein Auge für die deutsche Kraft , und da-
ruin müssen sie sie fühlen.

Wundschcru.
veutschland.

: : liebe rsee  i sch. Wie der Eisenbahnverkehr, so
hebt sich auch der überseeische Verkehr durch Vermittlung
der neutralen Staaten wieder sichtlich, lieber Genua
werden Dampfer nach Amerika, Indien , Spanien und
dem übrigen Mittelmeer abgefertigt . Ebenso verkehren
Dampfer wieder regelmäßig von Rotterdam nach Ncw-
Uork, Boston, Philadelphia und Baltimore . Auch von
Kopenhagen gehen ' Kursdampfer nach Newhork. Auch
nach den übrigen überseeischen Ländern nehmen die mei¬
sten Spediteure wieder Gütet an.

) ?( K riegsgnleihe.  Ter Betrag der Anleihe
dürfte eine Milliarde übersteigen. Tie Form von Schatz-
anweisungen wird 'für  einen Teil der Anleihe in Be¬
tracht kommen, für dien anderen sind feste Anleihen
vorgesehen.

)-( Die Besetzung  von Samoa durch die Eng¬
länder hat ebensowenig wie diejenige von Togo für den
Verlauf des Krieges und für den Kolonialbesitz selbst
eine praktische Bedeutung, da die Entscheidung auf den
europäischen Schlachtfeldern auch für den Kolonialbestand
bestimmend ist. Ta sich dort nur eine kleine Polizei¬
truppe befindet, loar ein ernstlicher Widerstand natürlich
nicht möglich. !

Untere ebemifebe^nduTtrie
wollen die Engländer vernichten. — Eine maßgebende
Persönlichkeit äußert sich hierüber:

Hätten die Engländer unserer chemischen Industrie
beikommen können, so würden sie nicht leugnen, daß es
für die Briten schmerzlich ist, gerade auch auf diesem
Gebiet uns voran zu sehen.

Blickte doch bis zum Jahre 1870 unsere chemische

Ohne Trauschein.
39.

In S . angekommcn, erfuhr Ottilie , daß Sic-gmund
abwesend sei und daß er um seinen Abschied nachgesucht
habe, und wenige Tage darauf traf die Antwort Geno-
vcva's auf den ritterlichen Brief ein, den Graf Seeon
noch von Riedegg aus an sie geschrieben und den seine
Frau mit unterzeichnet hatte.

Er enthielt nur wenige an Ottilie gerichtete Zei¬
len:

„Frau Gräfin!
Die würdige Weise, mit welcher Sie und Ihr Ge¬

mahl sich bereit erklären , mir und meinem Sohne ge¬
recht zu werden, verpflichtet mich Ihnen zu Dank. Ich
loar es meinem verstorbenen Gatten schuldig, an die Stelle
zu treten , ivelche er uns eingeräumt , aber was mich
betrifft , so werde ich mein Recht nicht in Anspruch
nehmen; denn ich bin krank und auf Zurückgezogen¬
heit angewiesen. Mein Sohn hat mir die Erklärung
zugehen lassen, daß er niemals darein willigen würde,
das Erbe seines Vaters anzutreten , und ein zwischen
uns bestehender Konflikt • verbietet mir jede Meinungs¬
äußerung gegen ihn. Ihnen , seiner Halbschwester, sei es
überlassen, ob Sie ihn in diesem Punkte umstimmen
wollen und können.

In Verehrung
Genoveva Riedegg."

Diese Zeilen, ioclche Graf Seeons lebhaftes Interesse
locckten, erschütterten Ottilie sehr.

Sie schrieb noch in derselben Stunde an Siegmund,

Industrie voller Verehrung und Bewunderung nach und
auf England . Was von dort kam, war für sie Gesetz.

Das hat sich seit Jahren gewaltig geändert, aus
dem eiitfachen Grunde , lveil wir diese Industrie cnit
allen Kräften der Wissenschaft betreiben und großartige
Laboratorien einrichten, in denen man nie zufrieden
mit dem Erreichten ist, sondern immer weiterforscht und
arbeitet.

Gewiß! haben die Herren jenseits des Kanals be¬
rühmte Chemiker, deren Namen auch in der deutschen
Gelehrtenwelt sich eines hohen Klanges erfreuen. Mer
die von ihnen gemachten Entdeckungen werden in den
Fabriken Leuten anvertraut , die iur Rang eines guten
deutschen Werkiueistcrs stehen, und so kann davon gar
Leine Rede sein, daß ihre Erzeugnisse die Geltung haben,
wie die, die aus unseren wissenschaftlich geleiteten Fabri¬
ken hervorgehen.

Tie Engländer haben eben das Arbeiten verlernt.
Das ist das große Geheimnis unserer Erfolge und ihrer
ins Wanken gekommenen Weltstellung.

L«ropa.
) :( Italien.  Ganz plötzlich greift man das Lon¬

doner und Pariser Kabinett wegen der Operationen der
englisch!französischen Flotte in der Adria heftig an und
droht mit Gegenmaßnahmen, falls die Msicht unserer
Feinde, Balona zu besetzen, Ivahrgemacht iverden sollte.
Der Umschwung kommt in Italien genau so überraschend,
toie am 1. August seine Neutralitätserklärung kam. Mail
will auch wissen, daß England bereits anfange, kriegs-
Nküde zu werden. Es wäre von der Forderung Ruß¬
lands , die Davdanellenfvage zur Lösung zil bringen, nicht
mehr erbaut und unterstütze heimlich den türkischen Wi¬
derstand gegen das Auslaufen der russischen Schiffe aus
dem Schivarzen Meere iiis Mittelmeer.

() Italien.  Der Kriegszustand führte bedeutende
Rückgänge in den Staatseinnahmen Italiens herbei. Im
August fielen die Zolleinnahinen um 3200000.

( ?) England.  Wiele Deutsche in Aegypten, die
tznan bislang auf freiem Fuß! belassen hatte , wurden
Von den englischen Behörden verhaftet , aus Besorgnis,
die Êingeborenen könnten durch sie Kenntnis von den deut¬
schen Siegen erlangen.

(—) England.  Der englische Ausweis des Han¬
delsamtes für August zeigt bei der Einfuhr eine Ab¬
nahme von über dreizehiieiiihalb Millionen Pfund Ster¬
ling .gegenüber 1913.

)( Frankreich.  Der Kriegskorrespondent dcs
„Manchester Gardien " schätzt die fcanzvsischen Verluste
an der NorÄgrenze auf 80 000 Manu.

Größere Ereignisse dürften sich bald im Bogesenge-
> biete abspielen. Es find dort große Festungen und viel

dessen Verweilen auf der Moosburg sie inzwischen durch
Friesacsts erfahren, und sie schrieb bclvegter, als sie
es sonst zu tun pflegte : - .

„Mein junger Freund ! So ivill ich Sie heute nen¬
nen, Siegmund ; denn so kennen wir uns . Noch ist uns
Beiden ivohl die Vorstellung zu neu, und als Kinder
des gleichen Vaters zu denken.

Im Namen dieses Vaters , den von uns Beiden nur
ich staunte und liebte, reiche ich Ihnen aber die Hand
und sage: Sei mir Ivillkvmmen!

Ich ehre das Zartgefühl , welches Sie in diesem
Moment fern hält . Menschliches Recht steht aber noch
über seinem Empfinden — wir gehören fortan zusam¬
men, und ich wünsche, Ihnen dies Auge in Auge zu
sagen. Wir erwarten Sie hier, und bald, nie in Manu
und ich.

Ottilie ."
Erst nachdem dieser Brief abgesendet, teilte Ottilie

ihrer Tochter alles mit , was sich auf die merkwürdigen
Erlebnisse dieser letzten Wochen bezog.

Die Besorgnis, das Kind, welches so blaß und stjill,
so ganz verändert umherging, allzu sehr zu erregen,
hatte die Eltern vorerst über Begebenheiten schweigen
lassen, die bei der gegen Siegmund aufgetauchten Ver¬
stimmung eine unerfreuliche Wendung zu nehmen droh¬
ten.

Nun , wo der junge Verwandte mit jedem nächsten
Tage erwartet werden konnte und in reinem Lichte
dastand, mußte die Tochter dcs Hauses erfahren, was
dieses Haus so nahe anging, itnb zur Verwunderung der

( !) Rußland.  Die aus dem Kaukasus eingetrof¬
fenen Reisenden erzählen, daß die Lage in dieser Pro¬
vinz trotz aller russischen Ableugnung ziemlich berzw.ü-
felt sei. Die Bergstämme rüsten sich zur Besetzung der
berühmten kaukasischen Pforte bei Dcrbcng, wodurch sie
den Verkehr zwischen Transkaukäsicn und dem eigent¬
lichen Rußland unterbinden.

( :) Türkei.  Räch einer Mitteilung ist die Ernte
sowohl in der europäischen als auch in der asiatischen
Türkei durchschnittlich eine vorzügliche. Es ist dies ein
Umstand, der für die militärische Bereitschaft der Tür¬
kei äußerst wichtig ist.

CKarTcbao will lieb verteidigen.
Der Stadtkommandant und Militärgouverneur von

Warschau, General Turbin , hat einen Ausruf an die
Warschauer Bevölkerung erlassen. In diesem Aufruf tritt
er dem Gerücht entgegen, daß Warschau von dein russi¬
schen Militär verlassen und ohne Kampf preisgegeben
iverden würde. Im Gegenteil : Warschau ist gegenwärtig
befestigt und tvird bis zuna letzteia Augenblick verteidigt
werden. Ter Gouverneur benachrichtigt daher die Ein¬
wohner, daß die Stadt genügend verproviantiert und
für die 'Verteidigung in jeder Hinsicht vorbereitet ist.
Andere Warschauer Blätter berichten, daß Warschau zwar
von Westen völlig abgeschnitten sei, daß aber die Pro¬
viantzufuhr von der Weichselseite, d. i. von deir Gou¬
vernements Siedlce, Lublin, Lomza und Radom aus
stlattfinde. Sie ist vorläufig noch so reichlich, daß Preise
der Nahrungsmittel normal sind. Tie Bevölkerung ver¬
hält sich ruhig, der Schulunterricht beginnt in den
nächsten Tagen. In den Theatern tvird wie gewöhnlich
gespielt.

Afrika.
(—) Aegypten.  Ter Kommandant in Kairo be¬

legte den Reservefonds der ägyptischen Dette Publique
'mit Beschlag, ferner die flüssigen Fonds der dortigen
Nationalbank und des Finanzministeriums , insgesamt
acht Millionen Pfund Gold, die mit einem Spezialschiss
nach London gesandt wurden. Für den Gegenwert wur¬
den Zwangsnoten ausgegeben.

Asten.
)-( I a a n. Man erfährt auf Grund eingehender

Informationen , daß die kriegerischen Operationen Japans
auf die See beschränkt bleiben sollen und eine Militär¬
expedition zu Land ganz unwahrscheinlich sei.

Militär zusammengezogen, namentlich im Süden bei
Belfvrt.

Mutter nahm Margarita die Kunde durchaus nicht als
etwas Außerordentlichjes ans.

Man wartete mehrere Tage lang auf das Einlm
fcn Siegmund 's, aber vergebens; denn statt seiner kaR
ein Brief.

Als der Bote ihn brachte, saß Margarita mit ihr -''
Eltern am Frühstückstisch. „Von Siegmund !" sagte Ol
tilie und übersah, während sie das Couvert öffnete, das!
ihres Kindes Wangen so weiß wurden, lute ihr Morgen-
kleid.

Tie Stirn der Gräfin bewölkte sich, während' st
las . Als sie zu Ende war , reichte sie ihrem Ma »»
schweigend den Brief hinüber.

„Bitte !" sagte Margarita ganz leise. ,
Graf Seeon warf einen Blick auf sic; dann bega"

er, ohne das Blatt vorher durchflogen zu haben,
vorzulesen: *

„Haben Sie tiefen Dank für jedes Wort *57 .
Briefes , Verehrteste Frau ! Ihnen nahe zu stehen, dre
liebe und verehre, ist mir ein teures Recht. rfelt

Aber zu Ihnen kommen kann ich nicht. Griao
Sie es mir mit ausdrücklichen Worten zu sagen, vmr
ich es nicht kann. *,,1

Es besteht ein Verhängnis , dem ich unterw '
bleibe, schuldlos, doch mit betroffen. Ter stolze ^
unseres Vaters hebt den, der ihn trägt , an eine ^
wo er von Vielen gesehen wird, ich aber lnup
Schatten stehen. ft ;

Es gab eine Zeit , wo es mir nicht genüge"^
schien, als Glied eines großen Ganzen zu Wickel■ f

Heut erscheint mir gerade Das als mein e">
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Amerika.
Ü Ver . Staaten.  Präsident Wilson hat einen

^e >etzent!vurf an den Kongreß gerichtet , in dem er befür-
ortet , jährlich 100 Millionen Mehreinnahmen zu schaf-

nN, und zivar durch eine innere Steuer , mit das Schatz-
das infolge des Krieges in Europa droht , AU

verhindern.

Aus affer Wett.
:: Dresden. Man soll beabsichtigen, die deutschen

Unternehmungen des Tabaktrufles von englischem Ein¬
fluß und englischem Kapital lvszulösen . Ob das toirk-
ilch möglich ist, erscheint fraglich.
. !! Paris. Der Polizeipräfekt gibt bekannt, daß von
icht an nur eine gewisse Anzahl von Toren für das
lublikum geöffnet bleiben , die übrigen werden geschlos-
M . Die militärischen Zonen und gewisse Punkte des
»tödlichen Weichbildes werden geräumt . In den Außen-
gemeinden wurden aus Anordnung der Maires die Fah¬
ren eingezogen.

— Dijon. Bon den deutschen Gefangenen sind viele
schwer verwundet ; trotzdem schafft man sie nach ent¬
fernten Garnisonen . Sterben sie, so- lädt man sie ekn-
mch auf der nächsten Station aus ." Der Wahrheit
vie Ehre , den französischen Verwundeten geht es in
Frankreich auch nicht viel besser.

— Bordeaux. Die Stadt ist sehr belebt, seitdem
«te Mitglieder der Regierung und der gesetzgebenden Kör¬
perschaften sowie zahlreiche Pariser , deren Auswanderung
>>ach dem Südwestjen fortdauert , hier angekoninien sind.
-Präsident Pvincare wohnt in der Präfektur , Minister¬
präsident Biviani im Rathause , der Kriegsminister im
Generalkommando und der Marineminister in der Ma-
rtnesanitätsschule.

(-) London. Tie englische Aristokratie hat sich ent¬
schlossen, für gefallene Familienangehörige keine Trauer
"»zulegen.

London. Tie „Times" brachte vor einigen Ta-
8cn absichtlich eine alarmierende Meldung über die Lage
>» Frankreich , um das Interesse für Lord Kitcheners
weite Armee zu beleben . Jetzt sei aber die Werbung
?'.» Ende ihrer Ueberredungsmittel . Ter Hausvater lasse
seine Familie und seine Beschäftigung nicht für 9 Schil-
t»g in der Woche im Stich.

Mas ikn rettete!
Mit anderen Verwundeten erschien in einer Privat-

. »ik in Berlin die in ein Lazarett für Schwerverletzte
"'»gerichtet wurde , ein Soldat . In den Kämpfen auf
<e»t östlichen Kriegsschauplatz hatte ihn eine Kugel ge-
fvffen und zu Boden geworfen ; das Loch, in seinem feld-

^ »uen Waffenrock verriet die Stelle ; unmittelbar un-
dem Herzen mußte das Geschoß eingedrungen sein.

^>e wiederholte gründlichje Untersuchung des Mannes,
"fr sich sonst ganz wohl fühlte , ergab nichts — irgend-

j ' tte  Verletzung konnte nicht gefunden toerden . Noch-
»»ls wurde der Waffenrock angesehen . Zweifellos eine
^»gel war da eingedrungen , und auch das Hemd zeigte
"tz der linken Brustseite die Spur des Geschosses. An
°wser Stelle aber befand sich eine Tasche , und aus
pr holte der Arzt ein Schächtelchen heraus , das Perl-
"witer -Hcutdknöpfe enthielt , und die feindliche Kugel.

Schächtelchen hatte , so erzählte der Soldat , seine
"vrsorgliche Mutter ihm , als er sich vor denr Mschiede
. kleidete, aufgedrängt , und er hatte es kurzerhand in
'c Hemdtasche gesteckt und nicht weiter daran gedacht.

nun verdankte er ihm die Rettung seines Lebens,
w Mann hat sich wieder zu feinem Truppenteil be-

Nben.

Kleine Wronik.
. ? ljalbschäfter. Höchstens werden sie von den frän¬

kischen Soldatenstiefeln übertroffen , so Ungünstiges loir
über diese gehört haben . Tenn die Franzosen sind

c» Unser » doch immer noch ein paar Stunden voraus.
• 0 Uuhmestat. Wie mitgeteilt wird, wurden allein

Eisenbahndirektionsbezirk Köln während 19 Mobil-

^ensztoeck , als eine Aufgabe , in deren Lösung ein schwer
"troffener sich ausheilen kann . *

l-»d
Meine Absicht ist, mich zur Musik zurückzuwenden
ihr treu zu dienen mit Allem , Was ich bin und

k. Kann es Ihr Rechtsgesühl beruhigen , mir eine be-
Mtdene Rente zu bestimmen , die mich vor Sorgen und
wallen schützt, so finden Sie mich willig — im Uebri-

[5 gönnen Sie mir , toas ich bedarf , wenn ich weiter
soll : Verborgenheit ! Segen über Ihr Haus!

Siegmund Riedegg ."
„Was ist da vorgefallen ?" fragte der Graf ernst,
"r zum Schlüsse gekommen.

ih, „Obgleich noch sehr jung , ist Riedegg doch kein
^ »tast.

Ihn muß Schtoeres betroffen haben , ich bin aber
tm!. Freund von Rätseln , noch viel weniger von unna-
"U' cher Resignation ."

Der Brief seiner Mutter sprach von einem Konflikt
ihr . und ihm ", erwiderte Ottilie nachdenklich.

„Diese neue Wendung stellt uns vor ein Rätsel ."
^ Margarita toar leise ausgestanden, knieete vor ihrer

"ff nieder und stützte beide Arme auf deren Schoß.
^ "^ iebe Mama ", bat sie innig , „wir müssen zu ihm.

>' fht ja doch, >oie unglücklich er ist."
>»,d . b stockte einen Augenblick und stieß dann errötend

abgebrochenen Sätzen hervor , toas sie innerlich

\ o'Zch muß Euch Alles sagen : Er hat — mich lieb
' "h habe das immer gewußt.
^ls er Abschied nahm , sagte er es mir selbst, nicht

machungztagen und über fünf Rheinbrücken westwärts
über 26 000 Militärzüge befördert . Diese Züge schaff¬
ten über zwei Millionen Streiter und die zu ihnen ge¬
hörigen Geschütze, Pferdematerial , Biagage , Munition , Pro¬
viant usto. zur Grenze.

(—) verbrauch. Nach einer Berechnung sind im
Jahre 1912 von allen Gasanstalten der Welt rund 600
Millionen Doppelzentner Kohle zur Gaserzeugung Ver¬
braucht worden.

— Prophet? Professor Reese hat angeblich am 5.
August 1913 in Kissingen prophezeit , daß das Jahr
1914 einen europäischen Krieg bringen toürde , daß
Deutschland fast gegen ganz Europa zu käinpfen und daß
es trotzdem nach kurzent , überaus blutigem Kampfe als
Sieger daraus hervorgehoben würde . Er soll in der
Tat dem Vertreter des „Dt . Journals " einen Ausschnitt
des „Berliner Tageblattes " vom 6. August 1913 vor¬
gelegt haben , in dem ein von Felix Holländer verfaßter
Artikel stehe, der wörtlich die Prophezeiung Reeses ent¬
halte.

Englisch. Bor allem muß man den Troß sehen
mit seinen unzähligen Karren und Wagen , die eine un¬
geheure Masse nicht nur von Schießvorrat , sondern auch
von Bedürfnissen jeglicher , geradezu verblüffender Art
enthalten . Für die Pferde zusammengepreßtes Heu in
viereckigen Packen , für die Mannschaften Büchsen mit
Tee , Kakao , Zucker, Gemüse - und - Fleischkonserven , so¬
gar einen Fuß hohe Töpfe mit Eingemachtem . Man
sieht Trains für Flugzeuge , deren Zahl gewaltig ist
im Vergleich zu derjenigen der Mannschaften.
** - !- 3lt England gibt es keine Lotteriei/ schon seit
dem Jahre 1826 sind solche verboten . Auch in Frank¬
reich gibt es feit 1910 keine staatliche Lotterie mehr.

:!: Ägypten hat rund 11 Millionen Eingeborene, von
denen aber nur zirka 600 000 lesen und schreiben können.

:: Enorm. Das Privatbesitztum des russischen Kai¬
sers an Gütern , Schlössern , Wäldern usw . in Europa und
Asien entspricht in seiner Gesamtfläche ungefähr idem
Umfang des ganzen deutschen Reiches . Die Erträgnisse
der Güter und Wälder toerden auf jährlich 150 Mil¬
lionen Mark angegeben.

Gekeimlckrikten.
In Kriegszeiten gewinnen Geheim - und Chiffre¬

schriften erhöhte Bedeutung , so große , daß , ivie bekannt,
auch jetzt wieder sogar Annoncen unter Chiffren in den
Zeitungen verboten sind . Chiffrebriese und -karten ins
Ausland find dauernd verboten während des Krieges.
Im deutsch -französischen Kriege vom Jahre 1870 spiel¬
ten während der Belagerung von Paris die Chiffre¬
schriften eine große Rolle . Briese , die durch Ballons
und Brieftauben aus der belagerten Stadt hinausbesördert
wurden , waren zumeist in Geheimschriften abgefaßt , und
dadurch kam ein Mann , dem es bis dahin recht schlecht
ergangen war , zu einiger Geltung . Das war der
Schriftsteller Georg Belly , ein echter und rechter Bo¬
hemien , der einige recht nette Bühnenstückchen verfaßt
hat , von denen noch heute „Monsieur Herkules " und
„Guten Morgen , Herr Fischer " gegeben toerden . Belly,
der 1836 in Stolp in Pommern als Sohn eines aus
dem Eugadiu stammenden Konditors geboren wurde,
toar frühzeitig nach Berlin gekommen , wo er in Artisten¬
kreisen viel verkehrte ; ein herzensguter Mensch , hatte
er ebensoviel Freunde tvie Schulden , und selbst der Exe¬
kutor , der bei ihm aus und ein ging , hatte den guten
Kerl fo gern , daß er sich bei ihm zu erkundigen pflegte,
wann er ihn wohl zu Hause antrefse , um zu dieser Zeit
nicht zu ihm mit denr Pfändungsbefehl zu kommen . Im
Jahre 1870 nun kam auch für diesen Zigeuner eine
kurze Glanzzeit , in der er sogar für sich den Ruhm
in Anspruch nehmen konnte , seinem Vaterlande manchen
guten Dienst geleistet zu haben . Durch eine Spielerei
war Belly auf das Entziffern von Geheimschriften ge¬
kommen . In jener Zeit war es vielfach Sitte , in Zei¬
tungen in Geheimschriften zu inserieren . Liebende , die
ein Rendezvous verabreden wollten , taten dies durch
ein Inserat in Chiffreschrift . Die Jnseratenbeilagen der

mit deutlichen Worten , aber ich verstand seine Meinung,
und auch, daß Du , Mama — daß Du ihm verboten
hast — sich mir zu nähern.

Verzeih ' — daß ich — ihm sagte — ich, ich wäre
ihm treu !"

Sie barg ihren Kopf . Niemand sprach ein Wort,
während Ottiliens Hand auf den brauneu Flechten des
Kindes ruhte.

„Vielleicht wäre so das Beste gefunden ", sagte Graf
Seeon aus tiefem Nachdenken heraus . „Ueberlegen wir !"

Siegmund , auf den die,Gedanken fo Vieler gerichtet
waren , hatte inztoischen schwere Tage verlebt . Wenn
der Mensch sich dazu verurteilt sieht mit dem zu chrechen,
was sein Leben ausmachte , so gilt es ein anderes Ufer
zu gewinnen und dort mit dem Rest seiner Habe Hütten
zu bauen.

Bis dies erreicht ist, gilt es aber den Kampf mit
der Brandung . Noch ward der Unselige auf und nieder
geschleudert ; das feste Land lag ihm noch fern . Alles,
was ihm teuer gewesen, war ihm entrissen ; Alles , was
ihn berührte , reizte eine Wunde.

Er konnte sich nicht entschließen , die Moosburg zu
verlassen , und doch trat ihm hier auf Schritt und Tritt
die unvergeßliche Vergangenheit schmerzlich entgegen.

Ihn quälte das Drängen seines Freundes Max , des¬
sen ersten Brief er mit der strengen Bitte beantwortet,
ihn sich selbst zu überlassen , weil er ihn bereits von
dem Pariser Vorgang unterrichtet glaubte.

Voll Scham und Scheu dachte er an Ottilie Seeon,
gegen welche, trotz seines Protestes , vielleicht jetzt eben

Berliner Blätter wimmelten hon solchen chiffrierten An^
uoncen . Und Georg Belly hatte sich darauf gelegt , sie
zu entziffern . Man m!ochte eine noch fo ungewöhnliche
Zeichenschrift vereinbaren , Belly hatte sehr bald den
Schlüssel dazu gefunden . Durch unausgesetzte Hebung
hatte er -darin eine kaum sonst von irgendjemand er¬
langte Meisterschaft auf !diefem Gebiete erreicht . Und was
bis zum Jahre 1870 für ihn nur Spielerei gewesen
war , die niemanden nähern konnte , ward plötzlich für
ihn uild andere von Bedeutung . Er tvurde zum Dechiff¬
rieren der aufgefangenen Briest aus Paris benutzt , und
seine bis dahin brotlose Kunst ward von den Behörden
recht hoch bewertet . Leider versank Belly ! nach dem
Kriege toieder in sein Zigeunertum , und einige Jahre
später , am 14. Juli 1875, ist der beklagenswerte Mann
im größten Elend gestorben.

vermischtes.
— häute als Banknoten. In diesen Tagen, da

sich der solide Aufbau eines gesunden Banknotensystems
von fo günstiger Wirkung auf die Wirtschaftliche Mo¬
bilmachung erweist , darf daran erinnert toerden , daß das
alte China es war , das als etstes Land Banknoten Ver¬
wendete . Freilich nicht Banknoten im modernen Sin¬
ne, keine staatlich garantierten papiernen Umlaufsmittel
sondern Häute . Gewisse Häute tvaren in alten Zeiten in
China so kostbax, daß sie überall an Stelle von Geld in
Zahlung genommen wurden . Und aus diesem Berauche
entwickelte sich mit der Zeit ein System : die Häute
gingen von Hand zu Hand weiter und versahen schließ¬
lich vollkommen den Dienst von Banknoten . Ter Ur¬
sprung dieser merkwürdigen Erscheinung ist recht interes¬
sant . Der Kaiser Uti brauchte sehr viel Geld . Zu
stner Zeit war es Sitte , daß die Fürsten und Hofleute,
die das Glück hatten , den Kaiser sehen zu dürfen , beim
Betreten des Thronsaales ihr Antlitz mit einem Stück
Haut oder Fell verdeckten . Der findige Schatzmeister des
Kaisers kam eines Tages auf den Gedanken , diesen al¬
ten Hofbrauch zur Ausfüllung der Schatulle seines Herrn
auszuuützen . Und alsbald erschien ein Dekret , in dem
verboten wurde , in Gegenwart des chinesischen Kaisers
das Gesicht mit anderen Häuten oder Fellen zu be¬
decken als mit einer bestimmten Art , die Von den weihen
Hirschen des kaiserlichen Parkes stammen sollten . Na¬
türlich schnellten die Haut - und Fellpreife sofort in
die Höhe, und da die Ausgabe dieser Felle ein Mono¬
pol -des Hofes toar , konnten sehr stattliche Preise ver¬
langt werden . Der Preis der Felle und .Häute aber
blieb im Bolksbewußtsein bestehen, und so wurden sie
schließlich zu einem bequemen Ersatz für die Münzen.
Eine ähnliche Zahlungsweise war übrigens in alten Zei¬
ten in Alaska , als die Russen noch auf diesen Teil Ame¬
rikas Anspruch erhoben , im Gebrauch . Die russischen
Robbenfänger bezahlten alle ihre Arbeiter ausschließlich
mit Seehunjdsfellen , aus die in einem Viereck die Wert-
bezeichnung ausgestempelt war.

— Durst ist das Quälendste für den Soldaten na¬
mentlich , wenn er tüchtig marschieren soll . Da sei
daran erinnert , daß gebackene Pflaumen ein sehr gutes
Mittel sind , um einMtretenen Durstz zu löschen und
zu erquicken, denn die Fruchtsäure regt zur Speichel-
entwickelung an . Natürlich dürfen die Backpflaumen,
wenn sie durstlöschend wirken ' sollen , nicht schnell ge¬
kaut und verschluckt werden , sondern müssen gleich B >on-
bons .mehr ausgesaugt , gelutscht werden . Wer künftig
seinen Angehörigen oder Bekannten ein Paket ins Feld
schickt, der vergesse nicht , ein Quantum gute Backpflau-
lmen beizulegen . Diese werden dem Empfänger , wenn
er sie nur beim Auftreten von Dutst genießt , gute Dienste
leisten . ’ - - i:

— Aluminium. Im Jahre 1885 kostete1 Kilo-
gmmm Aluminium noch zirka 1000 Mark , 1886 aber
bloß noch zirka 100 Mark , 1890 nur 28 Mark , und
heute «kaust mau das Kilo schon für 1,70 bis 2 Mark.
Die Produktion beträgt jetzt jährlich rund eine halbe
Million Tonnen a 20 Zentner.

in seinem Namen vorgegangeu wurde , und ach ! an —
Margarita.

Der einzige Mensch , dessen Nähe ihm wohl tat , war
Lois . Der -̂stille Blick des jungen Priesters beruhigte
momentan feine nagmden Qualen.

Die sanfte , schonende Ruhe , mit welcher der Kaplan
seinen Pflichten nachkam , toar Siegmund tröstlich , und
dennoch hatte er sich bisher nicht entschließen mögen,
ihm tnitzuteilen , was er von Fügen erfahren ; er fürch¬
tete , Lois damit eine Waffe zu geben Widder die Ent¬
schlüsse, an denen er sesthielt.

Tann katnen die Briefe . Zuerst ein geschäftlich ge¬
haltenes Expose des Unternommenen und Erreichten , von
Kopien der Tocumente begleitet , welches der Anwalt
seiner Mutter ihm zusandte . Tann Ottiliens herzliche
Zeilen.

Hatte Siegmund gemeint , sckion alles Weh der Erde
erschöpft zu haben , so traf ihn nun ein neuer 'Schnterz
mit furchtbarer Gewalt : welches beneidenswerte Los wäre
jetzt sein und seiner Mutter Teil gewesen, wenn Diese
nicht zur Frevlerin geworden — und was sie auf so
unreinem Wege vergeblich angestrebt , das hatte die hei¬
lige Hand des Schicksals durch , einen Fingerzeig schnell
erreicht ; Alles war da : ein stolzer Name , Glück und
Ehre , aber es war eine grausame Fügung , daß es [für
Ten , welchen es zutnerst hätte beglücken können , uner¬
reichbar war — ewig unerreichbar!

(Fortsetzung folgt.)



hetzte  nachrichfen.
Der Krieg

Maubeuge gefallen.
Großes Hauptquartier , 8 . Sept . Maubeuge

hat gestern kapituliert . 40,000 Kriegsgefangene , dar¬
unter vier Generäle , 400 Geschütze und zahlreiches Kriegs¬
gerät sind in unsere Hände gefallen.

Die Schlacht vor Paris.
Nach einer Rotterdamer Meldung des „Berliner

Tageblatts " wogt gegenwärtig vor Paris eine allgemeine
Schlacht . Die Mitteilung besagt weiter , daß der fran¬
zösische linke Flügel mit'  dem deutschen rechten Flügel
Fühlung genommen habe ; die englischen Truppen hätten
sich beim Angriff auf die deutschen Armeen beteiligt.
Nach dem „Messagero" sei die große Schlacht südöstlich
von Paris im Gange ; aus dieser Richtung vernehme
man in der Stadt den Geschützdonner.

Der Kurier an den Zaren.
Nach einer Meldung eines bayrischen Offiziers teilte

gestern die „München -Augsburger Abendzeitung " mit,
daß bei Nancy einige französische Flieger herunterge¬
schossen worden seien. Unter diesen befand sich auch ein
Flieger , der einen Bericht an den Zaren von dem Prä¬
sidenten Poincare bringen sollte, worin der Präsident
den Zaren ersucht, die kräftigste Offensive zu ergreifen,
damit Frankreich für acht Tage Ruhe fände , da es sich
sonst nicht mehr halten könne'.

Der Bormarsch gegen die belgische Küste.
Paris,  9 . Sept . Aus Ostende wird vom 7. Sept.

gemeldet : Die Deutschen gingen gestern nordwestlich von
Brüssel zwischen Gent und Antwerpen vor . Alle Ver¬
bindungen zwischen diesen beiden Städten sind > Zer¬
brochen. Bei Oordegem , in der Nähe von W . lern
fand gestern ein Gefecht statt . Die Belgier mußten sich
vor der feindlichen Uebermacht zurllckziehen; der Kom¬
mandant Commick ist gefallen.

Die Dauer deö Krieges.
Budapest,  9 . Septbr . Ein Berichterstatter des

„Esti Ujag" hatte eine Unterredung mit dem ehemaligen
österreichisch-ungarischen Botschafter in Berlin , Grafen
Szögyeny -Marich , in welcher dieser u . a . auf die Frage
nach der wahrscheinlichen Dauer des Krieges sagte : Eine
bestimmte Meinung könne niemand aussprechen, es
scheine aber , daß selbst der Fall von Paris nicht das
Ende des Krieges bedeute. Darauf ließe wenigstens
die Verlegung der Regierung von Paris schließen. Erst
empfindliche Niederlagen der Russen würden die Geneigt-
heit zum Friedensschluß beschleunigen.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Heugalfe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe

Boseniräger—Leibbinden
Pulswärmer.

Bekanntmachung.
ES wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

in Quartieren zurückgelassene oder gefundene Ausrüst¬
ungsgegenstände , wie Wagen , Geschirrstücke, Waffen rc.
auf hiesiger Bürgermeisterei abzuliefeen sind.

Erbenheim , 17. August 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Wie»Sie ln Ihrem Berufe MiöSM?
Studieren Sie d. weltbekannt . Selb *.Unterrichtsbriefe Methode AustinIT

Die landwirtschaftlichen Fachschülers
Handbücher zur Aneignung der Kenntni ^ e, die an land Wirtschaft!
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorboreiiung zur Abschlussprüfung j
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackc- bau lehre , Pllanieu-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung . Tior - «
produktionsiohro , landwirtschaftliche Chemie . Physik , Mineralogie.
Naturgeschichte, Mathem ., Deutsch , Franxös , Geschieht« 1, Geographie.

Ausgabe A: T.HiHtwlrtrtchaTtNMcImlc
Ausgabe B: Ackerbausciuiic *■
Ausgabe C: l >ancl Wirtschaft l . WinterNcltule
Ausgabe D: Lanil trirtm -iia (t 1iclic Fachschule*

Obige Schulen beawecken , eine tüchtige aJ!gi*moine und eiut »vor-
sttgiiche Fachschulbildung zu tci schaffen . Wahrend der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwiitsclufta '.ohule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbo/ .e Reifezeugnis dieselbe«
Berechtigungen gewährt wie die Verletzung nach der Ober *ekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die VV«rke B u. C die theoretischen

N Kenntnisse, die an einer Ackerbnu«ciiu;ebtw Und Wirtschaft;ichsnWinterschule gelehrt werden . Aargib * ' ' ist f ir solche b«stimmt
die die rein landwirtschaftlichou Klicher beziehen wollen , um

rieb die nötigen Kachkeuntni * anzue gnen.
Auch uurch das Studium nachfoig *ndor Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ah und verdanken Ihnen ihr I

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichern einträgliche Stellung:

Der Efnj.~Fre !w., Das Abifurlenfensxasten,
Das Gymnasium, Das Kealg graut-, Oie Ober-
realstiiule , ßaslgzeuÄi,Ear gci».Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . r iu/ .ende fJ-inksclireibou über 1»«>m tuiulonc
K*rilfiing4 *ti , die durch des Studium ' er Mcthrvio Itnstin ah ^i-legt
sind , gratis . — Horvorra ;: <*iuli * Krlulge - I'"*qnomomonatliche !
Teiliablungen . — F «*rti *i•»<«•rrf «*»-»i. — A n » tritt ;*«.

Nvmliingcit «iHiic  liaut/ .Hun ^ I»cra *l i w I lll

Beinricb Kkte
Wiesbaden , Marktstr . 34

Spezialhaus für

Herren- M Iiaben-Kleidn»!
fertig und nach Maß.

Enorme Auswahl . -- ■ ■
Billige Preise , f ,

Heute Donnerstag abend 9 Uhr findet im Gasthaus
„zum Taunus " eine

Uorstands-Sitznng
statt , zu welcher die Mitglieder freundlichst eingeladen
werden.

Der Vorsitzende.

Am Sonntag trifft ein Waggon

Kühe
teils frischmelkend, teils hochtragend , bei mir ein.

_ $. Barmann Ulme.
Bekanntmachung.

in im
au!Gepsei| kei!!i P Krieg 1911.

Errichtet unter Zulieferung eines namhaften Zuichusses
durch den Bezlrhsuerband des Regierungsbezirks Wies¬

baden zu Limiten der Binierbiiebenen einheimischer
Kriegsteilnehmer.

Der Anteilschein kostet 10 Mk. Es können für jeden
Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden.
Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen
der gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der ge¬
lösten Anteilscheine verteilt.

falls die Uerlulte unter den versickerten Kriegsteil¬
nehmern nickt grösser sein werden wie im Kriege
1870/71, werden auf jeden durch den Tod fälligen An¬
teilschein uorausiidhilich 250(Bk. verteilt werden können.
Sind die Verluste geringer , dann erhöht sich dieser Be¬
trag , sind sie größer , dann erniedrigt sich der Betrag.

frauen, versichert kure Männer,
Väter, versichert kure Södne,

Sie im feläe sieben!
Arme würdige Personen , die ihre im Felde stehen¬

den Angehörigen versichern wollen , über Barmittel oder
geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen , wollen sich schrift¬
lich bei der Direktion der Nass. Landesbank in Wiesbaden
oder den zuständigen Landesbanlstellen melden.

Direktion der nass. Landesbank.
Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunstserteil¬

ung : bei der Nass. Landesbank , den Landesbankstellen
und allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellen.

Bonness & Hachffild. Verlag. Potsdam S 0.

Wollen Sie Ihren im Felde stehenden Angehörigen und
Freunden eine Freude bereiten, so schicken Sie ihnenKartonbriefe
i !Cigarren,Cigaretten,MeriUltten etc.

Diese dürfen Sie aber nicht von Hausierern kaufen, son¬
dern am Platze , wo Sie auch wissen, was Sie bekommen.
Man wird sie Ihnen dann versandfertig mit guter Ware

liefern.

Fr. 5ener,
Neugasse.

Mb . Stäger,
Sackgasse.

Wttvereln Deutscher Trauen
zum Besten der Kinder im Telde siebender

Männer
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land , freiwillige
Helferinnen als Vertrauenspersonen zur Errichtung von
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen . Meldungen er¬

beten an die Vorsitzende Frau Else von Rothe,
Berlin W 66, Preußisches Herrenhaus.

Bauch- und Kautabak
RaucJvüten$ilien

Papier-, Schreibwaren und
Scbulartikel

empfiehltCigarrenhansA. Beysiegei
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Geschäfts-Empfehlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Gran - « « d Schmarrkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , engl . Sinkkasten u d Gußrahmen mit Deckel,

^ Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe k .,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

sehr empfehlens-

iWodsjl C/f . ! . -JsW
D.R.G.M. 12 8C

stellen von wasserdichtem Zementputz
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.ßreb. Cbr. Kod>1. krbenbrlm.
Neugaffe 2-

Bestebirnen und
Zwetscben

zu verkaufen.
Adolf § *vnt

Frankfurterstraße 63.

Schöne Birnen
abzugeben.

August Salz.

Weißkraut
abzugeben p. Kopf 10 Pf.

Hintergasse 11.
Auch können daselbst'Bestell-
ungen aus Zwetschen für
gemacht werden.

Spinat
zu haben das Pfd . 10 Pfg.

Sackgasse 3.

Zwei Krautgärten mit
Futtermais

abzugeben.
Aug . Salz.

Prof . W . Liebenow 's

von Mitteleuropa Maßstab
1 :2000000 , sowie Feldpost¬
briefe (Versandsertige Car¬
ton) für Liebesgaben Ci¬
garren , Cigaretten rc. für
unsere Soldaten im Feld ^.

Stäger
Papier - u . Schreibwaren.
2 schöne
ttlobnnngen

zu vermieten.
_Frankfurterstr . 9.

Ein Jagdhund
(schwarz) zugelaufen . Abzu¬
holen b. Jagdaufs . Schmitt,
Frankfurterstr . 50.

Frau
für täglich2 Stunden ge¬
sucht.

Wicsbadenerstr . 37.^
SchönesZimmerwobnung

im 1. Stock sofort zu ver¬
mieten.
_ Bierstadterstr . 9.^
Präsernaiincrem
Kirsch- und Salicyltatö
Salicylstreupulner
Dialon- und Dermatol'

wundpuder
Franzbranntwein

empfiehlt

Drogerie stäger.
Alleinverkauf des

„Original " Friedrichs'
dorfer Zmiedacks. _

20 —jo  Etr . IDild)
täglich gesucht. Näh . iw
Verlag.

kann gemangelt werden.
Wascherei

Neugasse 13.

Niederlage bei

Ik.

Obergasse.

Biebncüiei*
Essigfabrik
Dr . Paul Frische
EBiehB *idh a /Rh.
Goldene Medaille Wiesbaden 1909.

Grösste Essigfabrik
von Hessen-Nassau.

Garantie für reinste
Gärungs-Produkte.
Niederlagen überall . Tel. 9V.

MMf

fertigt billigst an

!l 0.

Spiritus
zum Ansetzen.
Pergarnentpapier für
machzwecke hygienisch_r_
staubdicht verpackt
Oetker's EinmackbliHes^
zylersatz) empfiehlt

Droger -eStäger-
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